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6 Chile – Face to Face 
              Junge Helden einer anderen Moderne 

 

DIESE WOCHE

Keine Ausgabe verpassen mit

dem Baunetzwoche-Newsletter.
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Soziale, partizipative Konzepte und experimentelle Bauweisen: Viele junge chilenische Architekten 
haben in ihrer Heimat ein beachtliches Œuvre realisiert und stehen vor dem Sprung nach Europa. 
In dieser Baunetzwoche schildern sie ihre Sicht der Dinge. 

26               Bild der Woche

3   Architekturwoche 

4   News

Titel: Eingang des Centro de Innovación Anacleto Angelini, 

Universidad Católica, Santiago, Elemental, 2014, oben: Büro 

von Mathias Klotz im selbst geplanten Edificio de Vitacura 

Diese Ausgabe wurde ermöglicht durch:

http://www.baunetz.de/newsletter/verwaltung.html
http://www.jung.de


3

473

Der Neubau sei ein bisschen langweilig, war kürzlich in der Zürcher Unterländer 
Zeitung über die geplante Kunsthaus-Erweiterung von David Chipperfield Archi-
tects zu lesen. Der Kommentar stammte allerdings nicht von einem unbotmäßigen 
Redakteur, sondern vom Meister selbst: David Chipperfield. Bezieht der Brite 
jetzt schon selbstkritisch Distanz zu einem Projekt, dessen Grundstein gerade erst 
gelegt worden war? Nein, natürlich nicht – seine Aussage war ausschließlich auf den 
Umstand bezogen, dass sein Gebäude nicht als visuelle Ikone, sondern als konkrete 
Erfahrung überzeugen soll. Rundum vernünftig also und ganz entspannt der Mann 
– eben wie seine Architektur.  sb

MITTWOCH
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David Chipperfield, Foto: Ingrid von Kruse
www.zuonline.ch

http://www.zuonline.ch/ueberregional/der-neubau-ist-ein-bisschen-langweilig/story/14149258
http://www.zuonline.ch/ueberregional/der-neubau-ist-ein-bisschen-langweilig/story/14149258
http://www.uncubemagazine.com/magazine-33-15508949.html#!/page1
http://www.zuonline.ch/ueberregional/der-neubau-ist-ein-bisschen-langweilig/story/14149258
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NEWS

Im Museum des masowischen Dor-
fes (Muzeum Wsi Mazowieckiej), das 
unweit des polnischen Sierpc gelegen 
ist, erfahren die Besucher, wie in ver-
gangenen Jahrhunderten gebaut und 
gelebt wurde. Der passende Rahmen 
also, um Abstand von der Großstadt 
zu gewinnen. Möglich ist das auch im 
Hotel Skansen auf dem Gelände des 
Freilichtmuseums: Konsorcjum Consul-
tor Architekten aus Poznan und Anita 
Horowska aus Tarnowo Podgorne glie-
derten das Hotel mit Veranstaltungszen-
trum in drei scheunenartige Baukörper 
aus Schiefer, Holz und Mauerwerk. 
Markant ist der Eingangsbau, dessen 
Schieferhülle sich bis in den repräsenta-
tiven Innenraum hinein fortsetzt. 

www.baunetzwissen.de/Schiefer

SCHEUNE AUS SCHIEFER 
OBJEKT IM BAUNETZ WISSEN

Als Architekten-Porsches galten zwar 
einst die Autos von Saab, aber trotzdem 
ist die Marke unter den erfolgreichen 
Vertretern der Zunft durchaus beliebt. 
Parallel hierzu hat sich das Unterneh-
men selbst immer wieder um interes-
sante Bauwerke verdient gemacht – das 
zeigt unter anderem das Museum von 
Delugan Meissl in Zuffenhausen. Seit 
2012 ist Porsche außerdem mit einem 
eigenen Pavillon in Wolfsburg vertreten, 
der von HENN gestaltet wurde. Die 
Präsentation der schnellen Automobile 
wurde nun neu inszeniert – und die 
Ausstellungsfläche um rund 70 Quad-
ratmeter vergrößert. Neben den Klassi-
kern sind nun auch aktuelle Modelle des 
Sportwagenherstellers zu sehen.

www.autostadt.de

MISSION FUTURE 
PORSCHE PAVILLON IN WOLFSBURG

Die Architektur nomadisierender 
Völker? Ein ungewöhnliches Sujet für 
eine Disziplin, die sich ansonsten durch 
Stein, Stahl und Beton definiert. Das 
Architekturmuseum der TU Berlin zeigt 
Fotografien von Winfried Bullinger, 
die in den letzten zehn Jahren im Rift 
Valley in Ostafrika entstanden sind. Die 
sachlich-konzeptionell angelegte Bild-
serie fokussiert auf Bauwerke der Beja, 
der Afar, der Turkana, der Nyangatom 
und der Hadza. Menschen sind keine zu 
sehen, es geht um die abstrakte Qualität 
der Architektur. Übergreifendes Thema 
ist dabei das „Alte Neue“, denn obwohl 
die Formensprache eine tradierte ist, 
sind die Strukturen doch ziemlich neu. 
Bis 22. Dezember 2016

architekturmuseum.ub.tu-berlin.de

NOMADISCHE PRAXIS 
AUSSTELLUNG IN BERLIN

Foto: Rathscheck Schiefer, Mayen Foto: Nils Hendrik MüllerFoto: Lake Turkana (2016) von Winfried Bullinger

http://www.baunetzwissen.de/objektartikel/Schiefer-Hotel-Skansen-Conference-Spa-in-Sierpc_4898434.html
http://www.autostadt.de/de/autostadt-erkunden/pavillons/porsche/
http://architekturmuseum.ub.tu-berlin.de/index.php?p=630
http://www.bau-special.de/cms/bau2017.html
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1/4,5

1/3,6

1/1

Reduktion als Statement

JUNG.DE

http://www.jung.de/ZERO
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CHILE 
– FACE TO FACE
JUNGE HELDEN EINER ANDEREN MODERNE M
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REDAKTION: FRANZISKA WIEGAND
FOTOS: CARSTEN PESCH UND THILO ROHLÄNDER

Etwas machen sie anders in Chile: Sozial verantwortliche, partizipatorische 
Konzepte, bescheidene Bauweisen, aber auch der experimentelle Umgang 
mit Materialien, Formen und Farben steigerten in den letzten Jahren die 
internationale Popularität der dortigen Architektur. Mutig und spielerisch, 
vielleicht weniger perfektionistisch, dafür konzeptioneller wagen sich die 
Protagonisten an die Bauaufgaben. Im Gespräch mit Studierenden der TU 
Dortmund berichten sie von ihren Erfahrungen. Entstanden ist diese Aus-
gabe in Kooperation mit den Professoren Ansgar und Benedikt Schulz im 
Rahmen einer Exkursion in das südamerikanische Land.

CHILE –
FACE TO FACE
JUNGE HELDEN EINER 
ANDEREN MODERNE

Neubau aus Massivholz mit Arbeitsplätzen der Professoren, Architekturfakultät, Campus Lo Contador,  
Universidad Católica von Gonzalo Claro, Santiago, 2015
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Viele der jüngeren chilenischen Architekten haben dabei in ihrer Heimat ein beachtli-
ches Œuvre realisiert und stehen, beflügelt durch die mediale Berichterstattung, vor 
dem Sprung nach Europa. Hier reden sie über Stil, sozialen Wohnungsbau oder das 
Berliner Schloss und eruieren, ob ihre Ideen auch anderswo funktionieren könnten. 
Neben Victor Oddó vom Büro Elemental und Max Núñez, die beispielhaft die junge 
Generation von Architekten vertreten, stehen mit Mathias Klotz und Rodrigo Pérez 
de Arce zwei Altmeister Rede und Antwort. Tristán Dieguez vom Büro Dieguez Frid-
mann Arquitectos aus Buenos Aires beurteilt den Chile-Hype aus Sicht des argenti-
nischen Nachbarn.

Farbige Gestaltung im Eingangsbereich der Bibliothek Nicanor Parra, Mathias Klotz, Santiago, 2011

RÜCKBLICK

In Südamerika ist die Geschichte der modernen Architektur eng verbunden mit 
dem Einfluss europäischer Auswanderer, die in der ersten Hälfte des zwanzig-
sten Jahrhunderts ihren Weg über den Atlantik fanden. Die Entwicklung, die in 
Europa durch den Zweiten Weltkrieg zum Erliegen kam, ging hier kontinuierlich 
weiter und ist heute prägend für Städte wie Santiago de Chile, die in diesem 
Zeitraum wuchsen. Während in Brasilien das Architekturgeschehen und die 
Biografien seiner prominentesten Protagonisten in der Welt präsent waren, 
spielte Chile, abgeschirmt durch die Gebirgszüge der Anden, keine Rolle. 
Nach einem politisch äußerst bewegten zwanzigsten Jahrhundert erwachte 
Chile Anfang der Neunzigerjahre mit dem Ende der Militärdiktatur Pinochets 
aus einem Dornröschenschlaf. Trotz der enormen wirtschaftlichen Entwicklung 
hat das inzwischen liberal regierte Land bis heute mit einem hohen Maß an 
sozialer Ungleichheit zu kämpfen. 
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 Bibliothek Nicanor Parra von Mathias Klotz in Santiago de Chile, Foto: Roland Halbe
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VON FABIO MATA UND KEVIN GROSS-BÖLTING

Der europäische Brutalismus ist für viele ein Vorbild. Würden Sie sagen, dass 
er auch Ihnen als Inspiration gedient hat? Ich sehe Architektur nicht als Zeitstrahl 
mit genauer Definition von Stilrichtungen und Epochen. Vielmehr ist alles miteinander 
verbunden, weshalb man zum Beispiel beim MAD-Building auch nicht leugnen kann, 
das es den Geist der modernen Architektur der Fünfziger- und Sechzigerjahre wider-
spiegelt und sich deren Formsprache bedient. Aber genauso geht dieses Gebäude 
auf die Umgebung ein und dient als Vermittler zwischen Klassik und Moderne. Durch 
die Massivität beider Gebäudetypen wird ein Gefühl von Zeitlosigkeit erzeugt. Sie 
harmonieren dank ihrer gemeinsamen Nutzung auch in ihrer unterschiedlichen Gestal-
tung. Natürlich geht es in der Architektur um Stilfragen und darum, seinen eigenen Stil 
zu finden. Das kann man nicht leugnen. Viel wichtiger in Bezug auf meine Arbeiten ist 
aber die Frage, wie die Architektur auf den Ort eingeht und diesen verändert. Es ist 
viel schwieriger, einen persönlichen Stil zu entwickeln, als eine eigene Auffassung, wie 
mit dem jeweiligen Ort umzugehen ist.

Was sind Ihrer Meinung nach die Gründe für den aktuellen medialen „Chile-Hy-
pe“? Ich denke, es gibt überall gute Architekten. In anderen Ländern gibt es bestimmt 
viel bessere Architekten als in Chile. Das Internet spielt sicher eine wichtige Rolle. 
Heutzutage verbreiten sich neue Projekte rasend schnell auf der ganzen Welt, und 
Ideen von Architektur können leicht ausgetauscht werden. Ein Grund für den „Chile-
Hype“ könnte die sehr erfolgreiche Wirtschaft sein, die viele neue Bauprojekte mit 
sich brachte. Santiago ist rasant gewachsen und war vor 25 Jahren eine komplett an-
dere Stadt. Aber genauso gut kann in den nächsten Jahren wieder ein anderes Land 
in den Vordergrund rücken und sich der Fokus des medialen Interesses verschieben.

MAX NÚÑEZ 

Fabio Mata und Max Núñez
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Max Núñez, geboren 1976, studierte bis 2004 an der Universidad Católica 
in Santiago de Chile Architektur. 1998/99 absolvierte er ein Jahr an der Po-
litecnico di Milano in Italien. Im Jahr 2010 schloss er einen zweiten Master in 
Advanced Architectural Design an der Columbia University in New York ab, wo 
er den Lowenfish Memorial Prize und den William Ware Prize for Excellence 
in Design erhielt. Er ist derzeit Leiter des Masterprogramms im Fachbereich 
Architektur an der Universidad Católica.

Links: Die tragenden Kerne des MAD-
Bulidings, Max Núñez, Santiago, 2014, 

rechts: Weiße Fliesen in den Licht-
höfen kontrastieren mit der Rauheit des 

Betons, MAD Building, Max Núñez, 
Santiago, 2014
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Das MAD Building zwischen altem Baumbestand und historischen Gebäuden, Max Núñez, Santiago, 2014
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VÍCTOR ODDÓ VOM BÜRO 
ELEMENTAL 

VON INGA KRUMME

Ihr Büro Elemental arbeitet vor allem an Social Housing-Projekten in Latein-
amerika. Inwieweit passt Ihre Arbeit nach Europa? Es erscheint dem Rest der 
Welt so, als läge unser einziger Fokus auf Social Housing. Unser Schwerpunkt sind 
jedoch Städte und ihre Strukturen. Wir sind keine Urbanisten, aber wir denken, dass 
wir Architektur als Werkzeug nutzen können, um Wohlstand in die Städte zu bringen. 
In Europa haben uns unsere Social-Housing-Projekte also bekannt gemacht, aber wir 
beginnen nun auch damit, unsere Arbeit an der Stadt auf den Tisch zu bringen. Die 
Reaktionen sind positiv, aber es ist schwierig, in Europa konkrete Aufträge zu bekom-
men – vielleicht, weil es schwierig ist, einem lateinamerikanischen Büro zu vertrauen. 
Wir starten jetzt aber mit einem Projekt in Portugal – unserem ersten Vorhaben in 
Europa.

Wie arbeitet Elemental, wenn ein Entwurf beginnt? Wir sind fünf Partner und 
betrachten das Ganze als eine Art kollektiven Prozess. Zum Beispiel nach dem 
Erdbeben: Da haben wir das Büro geschlossen, einen Bus gemietet und sind alle 
zusammen nach Constitución gefahren. Wir haben dort in einem winzigen Raum zu-
sammengesessen und versucht, unsere Gedanken laut auszusprechen. Jetzt gerade, 
im Raum nebenan, diskutieren wir, inwiefern sich zusammen mit Baumax, der deut-
schen Maschinenfirma, Lösungen entwickeln lassen, die einerseits die Anforderungen 
in Europa erfüllen, mit denen sich andererseits aber auch der Realisierungsprozess 
beschleunigen lässt. Wir versuchen immer, zusammen laut zu denken und zusammen 
zu zeichnen. Danach legen wir fest, wer von uns was übernimmt und formen dement-
sprechend Teams, die dann an einem Problem arbeiten. Wenn das Programm steht, 
leitet ein Architekt die Sache bis zum Ende.

Victor Oddó und Inga Krumme
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Viele junge chilenische Architekten werden zur Zeit international bekannt –  
denken Sie, dass Elemental hierfür ein Katalysator war? Nein. Ich kenne die chile-
nischen Architekten, die gerade weltweit bekannt werden und alle sind sehr talentiert, 
unabhängig von uns. Vielleicht ist Elemental aber eine Inspiration dafür, nicht einfach 
nur ein Architekt zu werden, um Berühmtheit zu erlangen, sondern um einen guten Job 
für die Gemeinschaft und das eigene Land abzuliefern. Wenn wir junge Leute ins Büro 
holen, vermitteln wir unsere Idee, Design nicht an reiche Kunden zu verschwenden, 
sondern das eigene Talent lieber dafür zu nutzen, unsere Städte besser zu machen.  

Víctor Oddó, geboren 1975, studierte Architektur und Kunst an der Univer-
sidad Católica in Santiago de Chile und ist seit 2003 Partner und Projektleiter 
bei ELEMENTAL (Alejandro Aravena, Gonzalo Arteaga, Juan Cerda, Victor 
Oddó, Diego Torres). Das Büro wurde 2001 gegründet und konzentriert sich 
auf Projekte mit öffentlichem Interesse und sozialen Auswirkungen, ein-
schließlich Wohnungsbau, Infrastruktur und Verkehr. Ein Markenzeichen des 
Unternehmens ist der Prozess des partizipativen Designs. ELEMENTAL baut 
derzeit in Chile, den Vereinigten Staaten, Mexiko, China und der Schweiz.

Centro de Innovación Anacleto Angelini, Universidad Católica, Santiago, Elemental, 2014



15

473

In
ha

lt
   

  A
rc

hi
te

kt
ur

w
oc

he
   

   
   

   
N

ew
s 

   
 D

os
si

er
   

  T
ip

p 
   

 B
uc

h 
   

 B
il

d 
de

r 
W

oc
he

Quinta Monroy, Iquique, Elemental, 2003
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VON KIRSTIN AHRENS UND HANNAH MENK

Warum haben Sie als Argentinier ausgerechnet Chile als Ziel für eine Exkursi-
on mit Ihren Studenten gewählt? Was reizt Sie hier besonders? Viele Projekte, 
die wir uns in Chile ansehen, stammen aus den letzten 10 bis 15 Jahren. Man kann 
unterschiedliche Entwicklungen beobachten, die alle eine zeitgenössische Denkweise 
reflektieren. Hier wird eine andere Dimension zeitgenössischer Architektur geboten, 
die etwa in Brasilien so nicht zu finden ist.

In Europa wird die Architektur der einzelnen lateinamerikanischen Länder wenig 
differenziert betrachtet. Existiert Ihrer Meinung nach ein typisch chilenischer 
Architekturstil? Vergleicht man beispielsweise die Schule in Valparaíso mit den Ar-
beiten von Mathias Klotz oder Alejandro Aravena, stellen sich schon innerhalb Chiles 
starke Differenzen heraus. Man kann also nicht von einem nationalen Stil an sich 
sprechen. Jedoch bestehen gemeinsame Hintergründe und Haltungen, die von den 
Architekten dann auf vielfältige Weise interpretiert werden: Die Begrenztheit der Res-
sourcen beispielsweise macht eine ähnliche Herangehensweise an Projekte unum-
gänglich. Es gibt eine sehr starke Gemeinsamkeit in Südamerika. In unserer Architek-
tur geht es nicht um die Perfektion und auch in vielen Fällen nicht um die Detaillierung, 
sondern vielmehr darum, neben städtebaulichen Strategien eine konzeptionell starke 
Idee zu entwickeln. In welchem Bezug steht die Architektur zu den sozialen Hinter-
gründen und gesellschaftlichen Zusammenhängen? Wie können beide interagieren? 
Diese Fragestellung spielt für fast alle Architekten Südamerikas eine große Rolle.

TRISTÁN DIÉGUEZ VOM STUDIO 
DIÉGUEZ-FRIDMAN

Links: Tristán Diéguez im Gespräch mit von Kirstin Ahrens und Hannah Menk,
 rechts: Museum für präkolumbianische Kunst in Santiago, Umbau von Smiljan Radic, 2014
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Welche Gebäude inspirieren Sie besonders? Während es in Argentinien haupt-
sächlich um Wohnungsbau ging, befasst man sich in Chile aktuell viel mit Bildungs- 
und Kulturbauten. Nehmen wir das Innovationszentrum von Aravena: Man kann daraus 
lernen, wie Aravena mit dem Raumprogramm umgeht. Er ändert offensichtliche Dinge 
in der Typologie des Gebäudes, die nach Fertigstellung aber nicht mehr offensichtlich 
erscheinen. Das fordert mich heraus. Auch die Umnutzung von Gebäuden ist in Chile 
ein aktuelles Thema. Es gibt viel Fläche, deren ursprüngliche Nutzung nicht mehr 
zeitgemäß ist. Wie geht man damit um? Eine gute Antwort findet Smiljan Radić mit 
seinem Umbau des Museums für präkolumbianische Kunst in Santiago de Chile. In 
Erinnerung geblieben ist mir auch das Benediktinerkloster in Las Codes.

Tristán Diéguez, geboren 1972 in Buenos Aires, schloss sein Architek-
turstudium 1997 an der Universidad de Buenos Aires ab und war im An-
schluss in verschiedenen Büros in Argentinien und den USA beschäftigt. Im 
Jahr 2000 gründete er mit Axel Fridmann das Architekturbüro Dieguez Fridman 
arquitectos & asociados. Seitdem realisierten sie Wohn- und Geschäftsgebäu-
de in Argentinien und gewannen diverse Preise. Derzeit entwickeln sie Projekte 
in Argentinien, Mexico, den USA und Uruguay. 2008 beteiligten sich Diéguez-
Fridman auf Einladung von Jaques Herzog an Ordos 100, einem Städtebau-
projekt in China, dessen Masterplan von Ai Weiwei entwickelt wurde. Tristán 
Dieguez lehrt an der Universidad de Buenos Aires sowie als Gastprofessor an 
der Universidad Torcuato di Tella.

Oben: Museum für präkolumbianische Kunst in Santiago, Umbau von Smiljan Radic, 2014, unten: Museum für präkolumbianis-
che Kunst in Santiago, unterirdischer Ausstellungssaal, Umbau von Smiljan Radic, 2014
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Benediktinerkloster Las Condes in Santiago, 1964 erbaut von den Mönchen Martín Correa und Gabriel Guard
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 VON LENA RICKERT UND MAXIMILIAN BIERHOLZ

Auf welche Weise interagiert die chilenische Architektur mit der extremen Na-
tur? Die Natur ist überall wichtig, aber für uns hier in Chile besonders. Im Norden gibt 
es die Wüste, Richtung Süden wird das Land immer grüner und endet mit Fjorden 
und Eis. Überall ragen Berge in die Luft. Die Natur ist immer und überall präsent. 
Architektonisch kann man da mit Kontrasten arbeiten oder aber sein Gebäude ruhig 
in die Umgebung integrieren, indem man ortstypische Farben und Materialien nutzt. 
Ein Beispiel dafür stellt das würfelförmige Botánico aus Cortenstahl dar. Mit seiner 
kubischen Geometrie steht es zwar im Kontrast zur Landschaft, durch die Farbe aber 
bettet es sich harmonisch in die Natur ein.

Inwiefern beeinflussten politische Umbrüche wie der Militärputsch gegen Salva-
dor Allende Ihr Verständnis von Architektur? Meine Arbeit als Architekt begann mit 
dem Ende der Diktatur. Während der Diktatur wurde nur wenig gebaut, ein ausge-
prägtes Architekturinteresse gab es damals nicht. Der Rückgewinn der Demokratie 
wechselte die ständig angespannte Stimmung zu einer ruhigeren und lebensfrohen 
Atmosphäre in den Städten. Die wiedererlangte Freiheit der Bevölkerung trieb das 
Interesse am Bauen an und bot den Architekten neue Möglichkeiten. Meine ersten 
Projekte sind beispielsweise Ferienwohnungen am Pazifik, da viele Menschen ihre 
Freiheit in der Verbindung von städtischem und ländlichem Wohnen sahen. 

Sie gehören zu der ersten Generation chilenischer Architekten, die über die 
Grenzen Südamerikas hinaus bekannt wurden. Haben die jungen Architekten 
das Potential, sich in der Welt zu etablieren? In den letzten 25 Jahren hat sich 
vieles geändert. Die jungen Architekten heute wissen, dass sie auf der ganzen Welt 
arbeiten können. Meine Empfehlung an junge Architekten ist aber: Arbeitet in der 
Heimat, auch wenn das sicher nicht immer einfach ist! Es ist ein Fehler, ein berühmter 
Architekt werden zu wollen, um in verschiedenen Ländern arbeiten zu können – es ist 
sinnlos. 

MATHIAS KLOTZ 
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Sie haben deutsche Wurzeln. Wie stehen Sie zu der deutschen Architektur? 
Die Architektursprache ist oft sehr ruhig, was mir gut gefällt. Während in Chile viele 
Architekturschulen ihr Hauptaugenmerk auf die künstlerischen Aspekte legen, ist die 
Ausbildung in Deutschland technischer. Deutsche Architekten denken sehr rational 
und sind daher etwas eingeschränkter im Entwurf. Am besten kenne ich Berlin. Hier 
ist man stark darauf bedacht, alte Muster und Bauten von früher zu kopieren. Da-
bei gefällt mir die Moderne. Werner Düttmann zum Beispiel ist zwar kein besonders 
berühmter Architekt, setzt jedoch in meinen Augen seine moderne Auffassung von 
Architektur besonders gut um. Was ich hingegen fragwürdig finde, ist das Humboldt-
forum. Wo sich früher das Schloss und später der Palast der Republik befanden, steht 
nun ein Bau, der nicht mehr zwischen der Geschichte und der Gegenwart der Stadt 
Berlin vermittelt. Politisch ist das kritisch zu betrachten.

Mathias Klotz wurde1965 als Nachfahre deutscher Emigranten in Viña del 
Mar geboren. 1990 schloss er noch unter der Pinochet-Diktatur an der Univer-
sidad Católica in Santiago de Chile sein Studium ab. Seine Arbeit ist geprägt 
von einer klaren Architektursprache und einer reduzierten Materialpalette. 
Zuletzt baute er zunehmend größere, öffentliche Gebäude, wie die Bibliothek 
Niconar Parra in Santiago. Gleichzeitig erweitert er sein Portfolio außerhalb 
Chiles, in Argentinien, Uruguay, Spanien, im Libanon und auch in China. Seit 
2003 ist er Dekan der Architekturfakultät der Universität Diego Portales in 
Santiago. Davor lehrte er als Dozent an verschiedenen Universitäten, unter 
anderem in Venedig. 

Vorige Seite: Lena Rickert, Mathias Klotz und Maximilian Bierholz, rechts: Ein zentrales Atrium belichtet das 
Innere der Bibliothek Nicanor Parra, Mathias Klotz, Santiago, 2011
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Erweiterung der Architekturfakultät der Universidad Diego Portales in Santiago, OF Arquitectos, 2015
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VON DANIEL BLANK UND MATTHIAS HOLLSTEIN

In der zeitgenössischen Architektur Chiles finden sich nur wenige klassische 
Architekturmotive. Welche Rolle spielt die Geschichte für Sie?  Unser Held war 
unter anderem Le Corbusier, der in ganz Südamerika einen großen Einfluss auf die 
modernen Architekten hatte, zu denen auch mein Vater gehörte. Dieses Interesse war 
stark beeinflusst vom Blick auf Europa, das wir als eine hochentwickelte urbane Kultur 
betrachteten. Ich war in den Sechzigerjahren Student und habe die politischen Pro-
zesse miterlebt. Die sozialen Bedürfnisse waren das große Thema, klassische Archi-
tektur gehörte hingegen nicht zu unserer Grundausbildung. Obwohl die Geschichte 
ein bedeutender Teil der Architektur ist, ist es schwierig, sich rein formal auf histori-
sche Bedeutungen zu beziehen. Es ist wichtiger, eine Haltung zur Vergangenheit zu 
haben, die ein inhaltliches Ergebnis hervorbringt.

Wo ordnen Sie sich in der heutigen chilenischen Architekturszene ein?  
Die Popularität der chilenischen Architektur ist der Verdienst einer jüngeren Generati-
on, der Aravena, Radić und Klotz angehören. Ich weiß nicht, wie ich mich selbst in die-
sem Kontext definieren soll, denn ich konnte bei mir bisher keine stilistische Konstanz 
entdecken. Und darum lässt sich meine Arbeit auch nicht in eine spezielle Schublade 
einordnen. Es ist eher eine Frage der Haltung, die mich mehr interessiert, als das 
letztendliche Resultat. Ich versuche, vor allem örtliches Knowhow und lokale Materia-
lien in meinen Projekte zu nutzen. Die Architektur muss individuell aus dem Handwerk 
entstehen. Letztlich muss das gebaute Ergebnis aber von anderen beurteilt werden, 
die dann sagen können, ob die Architektur konstant und erfolgreich ist.

RODRIGO PÉREZ 
DE ARCE

Daniel Blank und Matthias Hollstein im Gespräch mit Rodrigo Perez de Arce
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Social Housing machte Elemental bekannt. In Europa werden Sozialwohnun-
gen vermietet, während sie in Chile Privateigentum der Bewohner werden. Wie 
beurteilen Sie das? Ich frage mich, ob es wirklich vernünftig ist, dieses Kapital zu 
privatisieren, denn dadurch werden die Häuser zu Spekulationsobjekten. Es ist nicht 
so, dass ich mich nicht für die Bewohner der Quinta Monroy freue, denn für sie ist das 
eine klare Win-Win-Situation. Aber im weiteren Kontext kommt es nicht darauf an, ob 
die Bewohner kaufen oder mieten, sondern wie sie der extremen sozialen Trennung 
entgehen können. Santiago verändert sich allerdings gerade in eine Richtung, in der 
sich solche Tendenzen eher noch verstärken – ein miserabler Zustand, der am Ende 
schlecht für alle ist. Wenn wir von der Verdrängung des sozialen Wohnens an den 
Stadtrand hin zu einem Konzept des integrierten Zusammenlebens kämen, wäre das 
aus politischer Sicht ein großer Fortschritt.

Rodrigo Pérez de Arce schloss 1972 sein Architekturstudium an der Uni-
versidad Católica in Santiago de Chile ab. Anschließend absolvierte er ein 
Aufbaustudium und erwarb 1975 sein Diplom für Geschichte und Theorie der 
Architektur an der School of Architecture in London. Es folgten Lehrtätigkeiten 
unter anderem an den Universitäten in Harvard, Philadelphia und der Cornell 
University. Zurzeit ist er Professor an der Architekturfakultät der Universidad 
Católica in Santiago in Santiago. Der Wiederaufbau des historischen Stadt-
platzes Plaza de Armas und die neue Krypta der Kathedrale, beide in Santiago 
de Chile, zählen zu seinen bekanntesten realisierten Projekten. Als Autor und 
Co-Autor verschiedener Publikationen in Chile und im Ausland beschäftigt er 
sich mit den Themen Architektur und Landschaft.

Diese Seite: Interview mit Rodrigo Pérez de Arce in 
der von ihm gebauten Krypta in der Kathedrale von 

Santiago, 2006, nächste Seite: Treppe in der Krypta
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Die Interviews in dieser Baunetzwoche wurden von Studierenden der TU Dortmund 
(Professoren Ansgar und Benedikt Schulz) im Rahmen einer Reise durch Chile im 
Oktober 2016 geführt. Franziska Wiegand begleitete diese Exkursion als Redakteu-
rin. Alle Beiträge sind unter www.baunetz.de/exkursionen/chile nachzulesen.

http://www.baunetz.de/exkursionen/chile/index.html
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Beim krönenden Abschluss der Heinze ArchitekTOUR
verwandeln sich die Messe Frankfurt und die Station Berlin 
in Arenen des Wissens. Inspirierende Vorträge inter- 
national renommierter Experten aus Architektur und
Industrie, Design und Trendforschung sowie Präsentationen
führender Hersteller von Bau-, Ausstattungs- und
Einrichtungsprodukten sind zu einem ebenso anspruchs-
vollen wie abwechslungsreichen Programm verwoben.  
Mit dem Fokus auf Wissensarchitekturen von heute und  
morgen werden Sie Gelegenheit haben, sich über aktuelle 
Entwicklungen in Architektur und Bauwesen zu informieren 
und auszutauschen.

Die Fortbildungen werden von der Architektenkammer 
Hessen anerkannt. Weitere Kammern sind angefragt.

Prof. Diébédo Francis Kéré,  
Kéré architecture
Architektur zwischen den Kulturen

Michael Reiß,  
ingenhoven architects
Ressource Architektur

00
01

 0
11

 0
27

 1
61

02
6

Matthias Horx,  
Zukunftsinstitut
Zukunft des Wohnens

Prof. Klemens Skibicki, 
PROFSKI
Architektur 4.0

Prof. Volker Staab, 
Staab Architekten
Verleihung des  
Heinze ArchitektenAWARD 2016

Alte Schmiedehallen, Düsseldorf, 30.11. und 1.12.2016

Be
i d

en
 Kammern

ALS

For
tbiL

dun
g

AngefrAgt

Prof. Nathalie de Vries, 
MVRDV
Urbane Hybride

Silvia Schellenberg-Thaut,  
Atelier ST
Form follows history

  

Jetztkostenlos anmeldenNeben dem einschlägigen Programm und der großen 
Ausstellung können Sie sich zusätzlich auf Impulsvorträge 
von über 60 führenden Industriepartnern freuen.  
Mehr Informationen zum Vortragsprogramm der Industrie 
finden Sie online auf www.heinze.de/kongress

30. November 2016 1. Dezember 2016

http://www.heinze.de/kongress
http://www.heinze.de/architektour/anmelden
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ALTERNATIVAS

New York ist die Stadt der Millionen-Penthäuser, aber auch ein Zentrum des sozialen Wohnungsbaus – noch jedenfalls. Was die nächsten Jahre bringen werden, weiß keiner, 
aber es schadet sicherlich nicht, dass an der Cooper Union gerade die gleichermaßen spanisch wie englisch betitelte Ausstellung Alternativas / Alternatives zu sehen ist. Dahinter 
verbirgt sich die XIII. Bienal Española de Arquitectura y Urbanismo, die 22 aktuelle Projekte zeitgenössischer spanischer Architekten präsentiert. Weitere Stationen sind Frank-
reich, Japan, Schweden und auch Deutschland, wo man etwas Nachhilfe in Sachen Wohnungsbau sicherlich gebrauchen kann. Im Bild: Bezahlbares Wohnen in einem Vorort 
von Madrid von Olalquiaga Arquitectos. // www.bienalesdearquitectura.es // Foto: Miguel de Guzmán 

http://cooper.edu/events-and-exhibitions/exhibitions/alternativasalternatives-xiii-spanish-biennial-architecture-and
http://www.bienalesdearquitectura.es/index.php/en/

